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Ergebnisprotokoll der Außerordentlichen KoKrs-Sitzung vom 4. Juni 2003 in Kassel

Teilnehmer: Paulander Hausmann (Vorsitzender), Brigitte Schmeja, Sepp Stahl, Beate Schaefer, Gisela Hartmann, Bernd Winkelmann, Heiko Lietz, Gunter Pistorius (Protokoll). Als Gast nimmt Herr Dr. Wehrspaun, Projekt-Fachbegleiter beim UBA, an der KoKrs-Sitzung teil.

Der Vorsitzende eröffnet die Sitzung und begrüßt die Anwesenden, insbes. den Projekt-Fachbegleiter vom UBA, Herrn Dr. Wehrspaun. Die Außerordentliche KoKrs-Sitzung wurde kurzfristig angesetzt, nachdem zuvor eine kritische Auswertung der Projektarbeit beim UBA erfolgt war. Der KoKrs wird sich deshalb heute ausschließlich damit befassen, Festlegungen zu treffen, was getan werden muss, um die geforderte Qualifizierung der Projektarbeit umgehend in die Wege zu leiten.

Herr Dr. Wehrspaun stellt sich dem KoKrs vor. Er stellt fest, dass das UBA großes Interesse daran hat, das Projekt zum Erfolg zu führen. Umweltkommunikation und Nachhaltigkeitsbewusstsein spielen bei der Umsetzung der Nationalen Nachhaltigkeitsstrategie eine wichtige Rolle. Das Projekt setzt genau an diesem Punkt an und will die wichtige Klientel Kirche/Ökumene in den Prozess einbinden. Die bisher vorliegenden Arbeitsergebnisse der Projektarbeit sind allerdings ungenügend. Das Projekt steht jetzt unmittelbar vor der Halbzeit; ein großes Event – der Kirchentag – ist soeben abgeschlossen. Die Projektarbeit für die zweite Halbzeit muss neu fokussiert werden, damit letztlich die gewünschten und geforderten Ergebnisse vorgelegt werden können. 

Damit sich Herr Dr. Wehrspaun ein Bild vom KoKrs machen kann, schlägt Gisela Hartmann vor, dass sich die KoKrs-Mitglieder kurz vorstellen. 

Nach der Vorstellungsrunde stellt Gisela Hartmann die Projektarbeit aus der Sicht des KoKrs dar. Der Konziliare Prozess (Beginn 1983 Vancouver) und sein säkulares Pendant (Agenda21, Rio 1992) haben in Deutschland unter anderem zu einer Ökumenischen Basisversammlung (Erfurt 1996) geführt, aus der der KoKrs hervorgeht. Im Jahre 2000 wurde dem KoKrs die Möglichkeit offeriert, sein Bemühen um Vernetzung der beiden Prozesse mit Hilfe eines Projektes zu unterstützen. Die damalige Oekumenische Gesellschaft reichte einen entsprechenden Antrag beim UBA ein, der kurzfristig bewilligt wurde. Auf dieser Grundlage wurde am 15.11.2000 ein Projektbüro in Berlin eingerichtet, das die Grundlage für die dann folgende umfangreiche Vernetzungsarbeit darstellt. Das erste große Highlight war die Ökumenische Fachtagung im Februar 2002 in Schwerin. Dort ist es uns gelungen, Akteure der beiden Prozesse zusammenzuführen und neue Akzente für die Zusammenarbeit zu setzen. Das zweite Highlight war der Ökumenische Kirchentag Ende Mai 2003 in Berlin. Auch da ist es uns gelungen, auf den verschiedenen Veranstaltungen das Konzept der Zusammenführung der beiden Prozesse deutlich zu machen. Die Projektförderung ist zwar bisher nur bis 31.12.2003 bewilligt, trotzdem wird der KoKrs auch danach in diesem Sinne weiterarbeiten. Im Februar/März 2003 wurden Gespräche mit prominenten Akteuren geführt, um einen Projektbeirat einzurichten. Auf dem ÖKT in Berlin war eine erste Gelegenheit, diesen Beirat vorzustellen. Für Oktober 2003 ist im UBA eine entsprechende Fachtagung mit dem Beirat vorgesehen. All das macht nur Sinn, wenn die Projektarbeit weitergeht. 

Herr Dr. Wehrspaun spricht vom „Glanz und Elend“ des Projektes. Die bisherige Arbeit ist ein „Flickenteppich“, es liegen zu wenig „abrechenbare Ergebnisse“ vor. Deshalb muss jetzt radikal umgesteuert werden, damit die geforderten Ergebnisse auf den Tisch gelegt werden können. „Abrechenbare Ergebnisse“ in der Öffentlickeitsarbeit (z.B. in „punkt.um“ und „Politische Ökologie“). Die Arbeit der „Initiative Aufbruch“ muss deutlich auf die „Zehn-Prozent-Verpflichtung“ fokussiert werden. Auch andere Projektteile sollten sich dieser Verpflichtung anschließen. Der Beirat muss dafür eingespannt werden. Öffentlichkeitsarbeit auf breiter Front ist angesagt. Eine Anregung: Die Zug-Zeitschrift nutzen. Engere Zusammenarbeit mit dem Büro des RNE sowie mit dem agenda-transfer-Büro in Bonn. Die guten Beispiele (z.B. „Zukunftsfähiges München“) aufgreifen, auswerten und verallgemeinern. Die Projektarbeit muss wesentlich professionalisiert werden. Zum 30.6.2003 einen Schnitt machen: Neuer Fokus. Weg vom „Flickenteppich“, hin zu „belegbaren Ergebnissen“. Die große Überschrift: Umweltkommunikation. 

Heiko Lietz schlägt vor, dass sich die Projektarbeit im 2. Halbjahr auf 4 Schwerpunkte konzentrieren soll:

1. Eine Veranstaltung im September 2003 mit LA21/GFS-Akteuren, denen die Vernetzungsarbeit beispielhaft gelungen ist (NRW, Baden-Württemberg, Bayern). Auswertung und Erarbeitung von Vorschlägen für die Umsetzung  dieser Erfahrungen in andere Landeskirchen/Bistümer).

2. Eine Gesprächs-Werkstatt („Regenbogenwerkstatt“) der „Aufbruch“-Akteure im November 2003, in der die Strategierdiskussion für eine konkrete Umsetzung der Vision, in 10 Jahren 10 % der Bevölkerung für die Aufbruchs-Bewegung zu gewinnen, eine zentrale Rolle einnehmen muß.
3. Der Ratschlag Ökumenischer Basisgruppen im November 2003 in Kooperation mit dem Rat für nachhaltige Entwicklung zum Thema: Die ethische Dimension in der Nachhaltigkeitsstrategie : Eine Herausforderung an die Christen und Kirchen zum Mittun.
4. Eventuell ein regionales Arbeitstreffen im Dezember 2003 zur Umsetzung der in 1. erarbeiteten Auswertungen und Erfahrungen in einer anderen Region.
Auf diese vier  Schwerpunkte  sollte die  Projektarbeit  in    der    noch  ausstehenden 

Projektzeit verdichtet werden. Die Schwerpunkte sind nicht neu, sie stehen bereits im bestätigten Projektantrag (Abschnitt IV., 1.) so drin – allerdings neben vielen anderen Vorhaben („Flickenteppich“), die in dieser Breite jetzt einfach nicht mehr zu bewältigen sind. 

Herr Dr. Wehrspaun stimmt diesem Vorschlag im Prinzip zu. Er macht aber deutlich, dass es nicht ausreicht, die Schwerpunkte auf die genannten vier oder wie viel auch immer Events neu festzulegen, sondern die Events selber ganz anders als bisher zu organisieren, durchzuführen und auszuwerten – nämlich im Sinne von „belegbaren Ergebnissen“, Umweltkommunikation und Öffentlichkeitsarbeit. In den Quartalsbericht (Termin: 30.6.2003) muss dieses neue Fokussierungskonzept mit rein. Herr Dr. Wehrspaun erklärt im Folgenden noch die Begriffe „capacity building“ (Kompetenzen-Bildung), „fundraising“ (insbes. im Zusammenhang mit dem Ehrenamt) und „Projektmanagement“ als wichtige Instrumente für die geforderte Professionalisierung (nicht notwendigerweise Kommerzialisierung) der Projektarbeit.

Die anwesenden KoKrs-Mitglieder erklären, dass sie sich mit diesem heute entwickelten neuen Projekt-Konzept identifizieren können und ihrerseits dafür sorgen werden, dass dieses Konzept von den im Projekt Beschäftigten umgesetzt wird.
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